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Der Forschungsgegenstand der Wohn(ungs)forschung ist vielschichtig und kom-

plex: Denn Wohnen entfaltet sich entlang eines zwiespältigen Verhältnisses von

Grundbedürfnis (Wohnen als Zuhause) einerseits und Ware (als renditeträchti-

ge Immobilie) andererseits (vgl. Schönig/Vollmer 2020: 11). In der Konsequenz

zeichnet sich die deutschsprachige Wohn(ungs)forschung durch ihre Trans- und

Interdisziplinarität aus,die sichunter anderemausDisziplinenwieder (Sozial-)An-

thropologie, Architektur, Erziehungswissenschaft, Geografie, Kulturwissenschaft,

Ökonomie, Planungswissenschaft, Politikwissenschaft und Soziologie zusammen-

setzt. Dabei buchstabiert sich der Fokus je nach Fragestellung und disziplinärer

Perspektive in unterschiedlicher Weise aus und nimmt einmal das (Nicht-)Woh-

nen, die Wohnung und/oder das Wohnumfeld, die Wohnraumversorgung, den

Wohnungsbau, den Wohnungsmarkt, Wohnpraktiken oder die beteiligten Akteure

und deren Einbettung in gesellschaftliche Prozesse in den Blick (vgl. unter anderem

auch Schönig/Vollmer 2020: 10; Hannemann et al. 2022; Eckardt/Meier 2021). Ein

spezifisch soziologischer Blick interessiert sich zum Beispiel für »Prozesse des

Wohnens« (u.a. Kulturen, Wandel, Politik, Ökonomie, Architektur des Wohnens),

»Räume des Wohnens« (u.a. Wohnen in der Stadt, im Denkmal, in benachteiligten

Stadtteilen (vgl. Zamzow/Krahl 2021) und »Kontexte des Wohnens« (u.a. Wohnen

an mehreren Orten, in pädagogischen Kontexten, im höheren Lebensalter, in der

Gemeinschaft) (vgl. Eckardt/Meier 2021; siehe auch Schönig 2022), aber auch für

»Schlüsselthemen« des Wohnens wie beispielsweise Privatheit und Öffentlichkeit,

Technisierung und Digitalisierung, Wohnen und Arbeit sowie Mobilität (Hanne-

mann et al. 2022).

Im Zuge der Institutionalisierung einer inter- und transdisziplinär verbun-

denen Wohn(ungs)forschung wurden theoretische Ansätze vorgelegt, die diese

Inter- und Transdisziplinarität des Forschungsfelds nicht nur mitdenken, sondern

bewusst integrieren. So beispielsweise das Konzept der Wohnraumversorgung
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nach Schönig und Vollmer (2020), das mit vier Dimensionen der »Regulierung und

Steuerung«, »sozialen Praktiken«, »räumlichen Materialisierungen« und »Aus-

handlungsprozessen« sowie deren wechselseitigen Bezügen Ansatzpunkte für

systematische Wohn(ungs)forschung bietet. Oder das heuristische Modell nach

Meuth (2018), das drei disziplinäre Perspektiven (eine wohnsoziologische, philoso-

phisch-phänomenologische sowie sozialräumliche) zur strukturierten Annäherung

an das Verständnis vonWohnen zusammenbringt (Meuth 2020: 3).

Als weiterer folgerichtiger Schritt muss neben einer solchen theoretischen Per-

spektivenintegration auch systematisch darüber nachgedachtwerden,wie sich die-

se vielfältigen Forschungsinteressen in Forschungszugänge übersetzen lassen, die

ihrerseits das breite Methodenspektrum aller involvierten Disziplinen zusammen-

bringen bzw. reflektieren: In diesem Beitrag wird argumentiert, dassMethodeninte-

gration ebendies als eineMöglichkeit leisten kann und nicht nur einen produktiven,

sondern notwendigen Ansatz für dieWohn(ungs)forschung darstellt. Methodenin-

tegration umfasst dabei zweierlei: erstens die Kombination mehrerer qualitativer

oder quantitativer Verfahren (multimethodische Ansätze), zweitens die Kombinati-

on qualitativer und quantitativer Verfahren (Mixed-Methods-Ansätze).

Einige Beiträge in diesem Band stellen Ansatzpunkte in qualitative multi-

methodische Herangehensweisen vor (siehe Frank/Gerwinat/Greiwe; Kabisch/

Pößneck in diesem Band). Wichtig sind perspektivisch auch ein Überblick über

quantitative Zugänge der inter- und transdisziplinären Wohn(ungs)forschung, die

auch quantitative multimethodische Designs aufgreifen. Hat man alle unter dem

Dach der Wohn(ungs)forschung versammelten Disziplinen im Blick, liegt es nahe,

Mixed-Methods-Ansätze zu fokussieren: Sie eignen sich in diesemZusammenhang

besonders gut, der ihr inhärenten Interdisziplinarität gerecht zu werden, indem

die involvierten Fachdisziplinen mit ihren Methodenpräferenzen zusammen und

weniger unverbunden nebeneinander arbeiten können (z.B. Politikwissenschaften

mit quantitativen Methodenpräferenzen in Kombination mit qualitativen Per-

spektiven der Soziologie). Je nach Anlage können solche Designs dabei initiierend,

ergänzend, vertiefend oder überprüfend wirken (Schoonenboom/Johnson 2017).

Für das Ziel, der Wohn(ungs)forschung über Konjunkturen einer immer wieder

neuen Wohnungsfrage (Schönig 2013; Schipper/Schönig 2021; Schönig/Vollmer

2020) hinaus gerecht werden und neben wissenschaftlicher Auseinandersetzung

auch in die Praxis hineinwirken zu können, bieten zudem insbesondere transfor-

mativ angelegte Mixed-Methods-Designs (Mertens 2018, 2007) vielversprechende

Ansatzpunkte: Sie betonen soziale Gerechtigkeit als zentralen Wert und beziehen

die Forschungsteilnehmenden in den Forschungsprozess als Kernelement der

Forschungspraxis ein.

Vor diesem Hintergrund kann und sollte die inter- und transdisziplinäre

Wohn(ungs)forschung Bezüge zu dem interdisziplinären und international geführ-

ten MMMR-Diskurs (Mixed Methods and Multimethod Research) herstellen und



Antonia Josefa Krahl: Mixed-Methods-Designs als Ansatz für die Wohn(ungs)forschung 261

systematisch auf die Wohn(ungs)forschung beziehen, um Erkenntnisse produktiv

nutzen zu können – sich also nicht dazu verleiten lassen, hinter bereits geführte

QUAN-QUAL-Debatten1 zurückzufallen. Diese systematische Bezugnahme kann

dieser Beitrag nicht leisten, versteht sich aber als Einladung zur aktuellen Mixed-

Methods-Forschung: Er erläutert,was unterMixedMethods und derenMöglichkei-

ten verstandenwird,gibt ersteHinweise auf paradigmatischeOrientierungspunkte

und erörtert, welche Herangehensweisen exemplarisch für weitere perspektivische

Mixed-Methods-Ansätze in derWohn(ungs)forschungmöglich sind.

1. Was ist Mixed-Methods-Forschung?

MixedMethods Research (MMR)2 ist ein systematischer Ansatz zur Datenerhebung

und -analyse, um inKombination (verschiedener) Datenquellen sowie quantitativer

und qualitativer Analyseverfahren ein soziales Phänomen in seiner Komplexität

besser verstehen zu können (vgl. Creamer 2022: 7)3. Datenquellen können dabei

sowohl Zahlen als auch Text und/oder für die Wohn(ungs)forschung besonders

relevante, (gegebenenfalls in Text transformierbare) visuelle Datenquellen sein, wie

Bilder (Schadauer 2021), Fotografie (Eberth/Röll 2021), Film (Kiss 2021), Videogra-

fie (Knoblauch/Tuma 2021) und Artefakte (Lueger/Froschauer 2018). Begründung

und Ausgangspunkt von Mixed-Methods-Ansätzen ist das Argument, durch den

Einsatz verschiedener Untersuchungsmethoden unterschiedliche Aspekte eines

Phänomens sichtbar und damit erfassbar machen zu können (Mertens et al. 2016:

222; Vogl 2023; Creamer 2022), um zu Erkenntnissen und Einsichten zu gelan-

gen, die nicht durch qualitative oder quantitative Methoden alleine hätten erzielt

werden können. Ziel ist es, ein Ganzes zu zeichnen, dasmehr ist als die Summe sei-

ner Teile (Creswell/Plano Clark 2018; Fetters/Freshwater 2015; Teddlie/Tashakkori

2009). Entscheidend dabei ist, dass verschiedene Ansätze und verwendete Me-

1 Ausführlich dazu: Vogl 2018; Pearce 2016; Kelle 2008; Bergman 2008.

2 Im deutschsprachigen Diskurs werden Mixed-Methods-Ansätze und multimethodische An-

sätze gemeinsam unter dem Schlagwort »methodenintegrative Forschung« verhandelt (vgl.

Knappertsbusch et al. 2022; Kuckartz 2014: 30ff.; Kelle 2008: 227).

3 Die Kombination verschiedener Datenquellen zur Erforschung eines Phänomens wurde so-

wohl in den Natur- als auch Sozialwissenschaften im Laufe ihrer Geschichte bis zu einem

gewissen Grad »intuitiv« umgesetzt. Als bekanntes Beispiel sei an dieser Stelle auf die Ma-

rienthal-Studie verwiesen, die in der Kombination aus unter anderem Interviews, Beobach-

tungen sowieMessungen zu Gehgeschwindigkeit und Ausleihstatistiken, die psychosozialen

Wirkungen von Langzeitarbeitslosigkeit untersucht (Jahoda et al. 1975 [1933]). Zur MMR-Ge-

nese vgl. auch Knappertsbusch et al. 2023, Baur et al. 2017 und Kuckartz 2014.
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thoden innerhalb einer Studie integriert werden4 (Vogl 2023; Bazeley 2018, 2012;

Fetters/Molina-Azorín 2017; Bryman 2007). Konkret bedeutet das beispielsweise,

dass im Verlauf der Datenerhebung Informationen zwischen den quantitativen

und qualitativen Methoden ausgetauscht, Daten und vorläufige Ergebnisse aus

den verschiedenen Quellen undMethoden der Datenerhebung in einer Analyse der

Untersuchung zusammengeführt werden und/oder die abschließenden Ergebnisse

und Schlussfolgerungen aus allen verwendetenMethoden gespeist sind.

2. Möglichkeiten von Mixed Methods als Ansatz
für die Wohn(ungs)forschung

Wie eingangs dargestellt, umfasst die inter- und transdisziplinäreWohn(ungs)for-

schung verschiedenste Disziplinen und Zielsetzungen (siehe von Mende/Althaus/

Meuth/Krahl in diesem Band; ausführlich Schönig/Vollmer 2020: 10ff.). Nimmt

man beispielsweise den jüngst vorgelegten theoretisch-konzeptionellen Ansatz

der vier Dimensionen der Wohnraumversorgung – die es »möglichst integriert in

ihren Wechselwirkungen […] [zu] betrachtet [gilt]« (Schönig/Vollmer 2020: 11) –

zum Ausgangspunkt, scheint ein Forschungsdesign naheliegend, das die Stärken

verschiedener Methoden zusammenbringt (Sandelowski 2012): Fokussiert man

etwa die beiden Dimensionen »Regulierung und Steuerung« sowie »soziale Prak-

tiken« mit ihren Wechselbeziehungen, wäre eine kombinierte Perspektive der

Ökonomie mit ihren quantitativen Methodenpräferenzen sowie der qualitativen

Sozialforschung vielversprechend.

Daraus lassen sich folgende Implikationen methodischer Umsetzung für die

Wohn(ungs)forschung ableiten: Erstens kann an die Stelle einer monodisziplinär

bearbeitbaren Teilfragestellung in monomethodischer Umsetzung ein Schul-

terschluss der involvierten Disziplinen treten, durch den das breite Spektrum

der Disziplinen mit ihren jeweiligen method(olog)ischen Expertisen in einem

Forschungsdesign zusammenkommen. Ein solches könnte sich dann aus ver-

schiedenen Methoden einer (vgl. Krahl im Erscheinen) und unterschiedlicher (vgl.

Mende 2022) Disziplinen speisen, aber von einem monodisziplinären Forschungs-

team/Forschenden umgesetzt werden oder sich zu einem methodenintegrativen

Forschungsdesign gespeist aus verschiedenenDisziplinen verdichten, das auch von

einem multidisziplinären Forschungsteam umgesetzt wird (für empirische Pra-

xisbeispiele siehe Frank/Gerwinat/Greiwe und Heitkötter/Lien in diesem Band).

Folgende allgemeine Möglichkeiten und Stärken vonMixed-Methods-Designs (vgl.

4 Zur Übersicht unterschiedlicher Definitionen von Mixed Methods vgl. auch Kuckartz 2014

oder Johnson et al. 2007.
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z.B. ausführlich Bryman 2006) lassen sich dabei exemplarisch anführen: Wer-

den unterschiedliche, doch komplementäre Daten und Methoden zur Erklärung

der gleichen oder verschiedenen Facetten eines Elements verwendet, kann das

zu einem vertieften und/oder erweiterten Verständnis des Phänomens (Complementarity)

führen (Greene et al. 1989: 259). Wendet man verschiedene Methoden zur Unter-

suchung desselben Phänomens an und werden die Ergebnisse jeweils bestätigt,

kann dadurch ein größeres Vertrauen in die Ergebnisse (Triangulation) hergestellt wer-

den (ebd.: 259). Eine Kombination mehrerer Methoden kann auch zur Entwicklung

von Forschungsinstrumenten (Development) genutzt werden, indem beispielsweise

einer Fragebogenentwicklung eine qualitative Erhebung (aus z.B. Interviews,Orts-

begehungen, teilnehmenden Beobachtungen) vorausgeht und damit das bereits

vorhandene theoretische Wissen ergänzt wird (ebd.: 259). Ergebnisse aus einer

solchen Voruntersuchung können Aufschluss über inhaltliche Schwerpunkte, die

Sprache und die Art des zu entwickelnden quantitativen Instruments sein. Auch

nach der Umsetzung des quantitativen Instruments können die vorangegange-

nen qualitativen Daten einen Interpretationskontext der statistischen Ergebnisse

liefern oder diese veranschaulichen. Ein Mixed-Methods-Design kann darüber

hinaus zur Theorieentwicklung und -prüfung (Initiation) dienen (ebd.: 259): Nach ei-

ner theoriebildenden Studie kann sich in diesem Zusammenhang eine zweite

Forschungsphase anschließen, die zur Verallgemeinerbarkeit oder zur Vorhersage-

genauigkeit theoretischer Erklärungen beitragen kann.

Wohn(ungs)forschung kann zudem auf verschiedenen Analyseebenen und un-

ter Verwendung verschiedener Methoden durchgeführt werden, woraus sich im

Vergleich zur Perspektive einer einzigen Analyseebene ein umfassenderes bzw.

ganzheitlicheres Verständnis über ein Phänomen ergeben kann (vgl. Bazeley 2019).

Von besonderer Bedeutung erscheint hinsichtlich des »Paradoxons der Woh-

nungsfrage« – das sich als universal, komplex und zugleich widersprüchlich (vgl.

Schönig/Vollmer 2020: 8) charakterisieren lässt – das Verständnis des jeweiligen Kon-

textes (Expansion; Greene et al. 1989: 259). Mixed-Methods-Designs können auch

die Bewertung von Interventionen in den Blick nehmen, indem sowohl die Ergebnis-

se (meist mit quantitativen Methoden) als auch die Prozesselemente (meist mit

qualitativen Methoden) fokussiert oder die Kombination beider Methoden in allen

Phasen und Komponenten einer Evaluation angewandt werden (vgl. Yin 2006).

3. Paradigmatische Orientierungspunkte als »Ressourcen
mentaler Einstellung«

Zunächst haben sichMMR-Forscher:innen entweder auf den Pragmatismus (Howe

1988; Tashakkori/Teddlie 1998, 2010; Heitkötter/Lien in diesem Band) oder den kri-

tischen Realismus gestützt, weil sie eine realistische Ontologie mit einer konstruk-
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tivistischen Erkenntnistheorie verbinden (Maxwell 2012) und damit die potenzielle

Kluft des QUAN-QUAL-Dualismus aushebeln wollen (Bazeley 2019).

Exemplarischwerden nachfolgend drei5 Ansatzpunkte vorgestellt,wie die Exis-

tenz vonWissen betrachtet und das Erlangen vonWissen verstanden sowie begrün-

det werden kann.

Aus dem pragmatischen Blickwinkel werden verschiedene Erfahrungen zu einem

Phänomen für jede erfahrende Person als gleichermaßen real verstanden (Bazeley

2019). Um deren Wert beurteilen zu können, werden die »praktischen Konsequen-

zen« (Bazeley 2019: 21, eigene Übersetzung) von Überzeugungen und Handlungen

fokussiert. Die dadurch generierten Erkenntnisse werden dann unabhängig von

den eingesetztenMethoden zunächst als transaktional verstanden: Siemüssen erst

in weiteren Handlungen umgesetzt werden, um »Richtigkeit« erzeugen zu können

(ebd.).Unter verschiedenen Bedingungen können die »praktischenKonsequenzen«

variieren,wodurch vielmehr von »begründeten Behauptungen« als von Fakten oder

»Richtigkeit« (Biesta 2010) gesprochen werden kann.

Der kritische Realismus geht davon aus, dass es eine – aber – geschichtete Reali-

tät von Strukturen und Prozessen gibt, die sich aus physischen,mentalen sowie so-

zialen Objekten zusammensetzt und unabhängig von derWahrnehmung der Men-

schen existiert, dennoch in Wechselbeziehung zu ihnen steht (Bazeley 2019). Da-

mit ist eine realistische Ontologie beschrieben. Gleichzeitig stützt sich der kriti-

scheRealismus auf eine konstruktivistischeErkenntnistheorie: DasWissen unddas

Verständnis über diese eine Realität werden individuell konstruiert – jedoch unter

Verwendung von Sprache sowie sozialem und kulturellem Kontext (Maxwell 2012).

Es existieren daher nicht mehrere Realitäten, sondern mehrere Wahrnehmungen

und Verständnisse über diese eine Realität: Strukturelle und individuelle Agency

überschneiden sich und bringen daraus resultierendes Handeln hervor. Wie auch

im Pragmatismus werden Erklärungen als vorläufig und das neu erlangte Wissen

als provisorisch, unvollständig und fehlbar betrachtet (vgl. Bazeley 2019).

Zunehmend stützen sichMMR-Forscher:innen außerdem auf einen transforma-

tivenAnsatz (Mertens 2018, 2007), der davon ausgeht, dass die konstruiertenVorstel-

lungen über die Wirklichkeit durch gesellschaftliche Werte und relative Privilegien

5 Diese drei skizzierten Zugänge sind eine durch die Autorin getroffene exemplarische Aus-

wahl: Während Pragmatismus und kritischer Realismus eine der populärsten philosophi-

schen Positionen innerhalb des MMR sind (Johnson et al. 2017; Shannon-Baker 2016), sieht

die Autorin darüber hinaus den transformativen Ansatz für dieWohn(ungs)forschung als be-

sonders anschlussfähig.Weitere unter anderemmögliche Ansätze sind: performativ (Schoo-

nenboom 2019), feministisch (Hesse-Biber 2010), dialektisch (Greene 2007) und dialektisch-

pluralistisch (Johnson 2017). Weiterführend zum Pragmatismus siehe Feilzer 2010; Johnson/

Onwuegbuzie 2004;Morgan 2007 und zum (kritischem)Realismus siehe Bergene 2007;Max-

well 2012.
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beeinflusstwerden.Grundlage für einen solchenZugang ist dasAufbauen einer ver-

trauensvollen Beziehung zwischen Forscher:in und Forschungsteilnehmer:in. Aus

erkenntnistheoretischer Sicht wird ein Bewusstsein für eingebettete Machtbezie-

hungendurch die Forschenden erforderlich.Der Anspruch des transformativenAn-

satzes liegt in der Betonung der sozialen Gerechtigkeit als zentralemWert und die

Einbeziehung der Forschungsteilnehmenden in den Forschungsprozess als Kern-

element der Forschungspraxis (vgl. Bazeley 2019).

Versteht man Methoden aber als Perspektiven (Vogl 2021), hebt man die lang

diskutierte »Unvereinbarkeitsthese«6 (Howe 1988) auf. Paradigmatische Perspekti-

ven stellen dann keine sich gegenseitig ausschließenden Alternativen dar, sondern

können nach Bergman (2008) vielmehr als miteinander verbundene Familien –mit

ihrer Vielfalt, aber auch Ähnlichkeiten derMethoden – verstandenwerden.Die For-

schungwirdnicht durch grundlegendephilosophischeVorannahmen (Paradigmen)

angeleitet, sondern orientiert sich bei der Methodenwahl vielmehr am Gegenstand

(Hammersley 2002: 168; vgl. auch Kelle 2017) und manifestiert sich in kleinteiligen

Entscheidungsprozessen im Forschungsverlauf (siehe Kapitel 4). Paradigmatische

Überlegungenmüssen aber nicht überflüssig sein, sondern können als »Ressourcen

mentaler Einstellungen« (Seale 1999, Übersetzung Kelle 2017: 50) für eine interdis-

ziplinäre Zusammenarbeit als Kommunikationsgrundlage fruchtbar gemacht wer-

den.

4. Forschungsdesign und Integration: Herangehensweise

Die Entwicklung einesMixed-Methods-Forschungsdesigns ist verbundenmit einer

Reihe von Entscheidungen, die getroffen werden müssen und sich dabei im Sin-

ne der Gegenstandsangemessenheit immer am zu untersuchenden Phänomen ori-

entieren (vgl. Vogl 2024). Die Mixed-Methods-Community hat in diesem Zusam-

menhang verschiedenste Design-Typologien und Klassifikationssysteme hervorge-

bracht (vgl. initiierend Greene et al. 1989; Creswell/Plano Clark 2018)7, die als In-

spirationsquelle dienen können. Besonders hilfreich sind vor allem solche Syste-

6 Die »Unvereinbarkeitsthese« (incompatibility thesis) meint, dass bei der Kombination quanti-

tativer und qualitativerMethodenwidersprüchliche Erkenntnistheorien kombiniert werden,

was deren Vertreter:innen unter Gesichtspunkten der Logik als unvereinbar sehen (vgl. Guba

1987; Smith/Heshusius 1986). Zur detaillierten Auseinandersetzung mit den theoretischen

Grundlagen von MMR siehe Kelle 2017.

7 Die aufgezeigten Referenzen sind eine Auswahl. Creswell (2003) und Creswell/Plano Clark

(2011) wurden in der deutschsprachigen Literatur breit aufgegriffen (z.B. bei Kuckartz 2014).

Weitere wichtige Anhaltspunkte zu Typologien/Klassifikationen von Mixed-Methods-De-

signs finden sich z.B. in Johnson/Onwuegbuzie 2004; Teddlie/Tashakkori 2009 und jüngst

Creamer 2022: 28ff.; Creamer 2018: 61ff.; Schoonenboom/Johnson 2017.
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matisierungen, die dem Entscheidungsprozess bei der Entwicklung des individu-

ellen Forschungsdesigns Orientierung geben (Bezug nachfolgend Schoonenboom/

Johnson 2017).

Wie in Kapitel 2 dargestellt, ist zunächst dasUntersuchungsziel festzulegen.Wei-

ter kannTheorie im Forschungsprozess eine Rolle spielen, wobei sie oftmals nicht die

ganzeStudie anleitet, sonderndie Interpretation einer Forschungsfrage.Wenneine

Studie mehrere Forschungsfragen umfasst, kann sie ebenso mehrere theoretische

Ansätze enthalten (vgl. Schoonenboom 2016). Eine weitere Entscheidung bezieht

sich auf die zeitliche Abstimmung der beiden (oder mehreren) Komponenten und hat

zwei Aspekte: Simultanität und Abhängigkeit (Guest 2013). Ersterer bezieht sich auf

die Unterscheidung zwischen parallelem (beide Komponenten werden fast gleich-

zeitigdurchgeführt) und sequenziellem (die qualitativeKomponentegehtderquan-

titativen voraus oder vice versa) Design (vgl. Schoonenboom/Johnson 2017). Zwei-

terer bezieht sich darauf, ob die Durchführung der zweiten Komponente von den

Ergebnissen der Datenanalyse der vorangegangenen abhängt.

Herzstück einer jeden Mixed-Methods-Studie sind die Integrations-Schnittstel-

len, wobei mindestens eine Zusammenführung der qualitativen und quantitativen

Komponenten gegeben sein muss. Der Begriff des »Mixings« ist dabei irreführend,

weil die Komponenten nicht nur gemischt, sondern sorgfältig integriert sein müs-

sen: Oft geschieht dieser Schritt im Ergebnisteil als »joint display« im Sinne einer

tabellarischen oder grafischen Darstellung der qualitativen und quantitativen Er-

gebnisse, aber ergänzt um integrierteAussagen (vgl.Schoonenboom/Johnson2017).

Nach Creswell und Plano Clark (2011: 76) sind auch die folgenden Möglichkeiten

wichtige Integrations-Schnittstellen:

»– merging the two data sets,

– connecting from the analysis of one set of data to the collection of a second

 set of data,

– embedding of one form of data within a lager design or procedure, and

– using a framework (theoretical program) to bind together the data sets«.

Ein weiteres Entscheidungskriterium liegt darin, ob das Mixed-Methods-Design

schon im Voraus festgelegt wurde (geplantes Design) oder während der Durchfüh-

rung der Studie entsteht (emergentes Design). Letzteres findet sich in der Praxis zum

Beispiel dann,wenn als Untersuchungsziel initiierend nach Paradoxien,Widersprü-

chen, neuen Perspektiven und Ähnlichem gesucht wird. Unerwartete Ergebnisse

sind per definitionem unvorhersehbar und können entsprechend nicht in der

Konstruktion des Forschungsdesigns Berücksichtigung finden. Weiter muss über

die Komplexität des Designs nachgedacht werden: Einfache Designs weisen einen

Integrationspunkt auf, komplexe Designs mehrere. Zwei Möglichkeiten komplexer

Designs können unterschieden werden: das mehrstufig gemischte Design sowie
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das vollständig integrierte gemischte Design (Teddlie/Tashakkori 2009). Beides

sind komplexe Designs, allerdings aus unterschiedlichen Gründen: Ersteres ist

ontologisch komplexer, weil es mehrere Realitätsebenen umfasst (beispielsweise,

weil im Rahmen einer Wohn(ungs)forschungsstudie sowohl Daten auf der Ebene

von Nachbarschaften als auch auf Ebene von Haushalten erhoben werden). Zwei-

teres ist komplex, weil es mehrere Integrationspunkte umfasst: »In these designs,

mixing occurs in an interactive manner at all stages of the study. At each stage, one

approach affects the formulation of the other, and multiple types of implementa-

tion processes can occur« (Teddlie/Tashakkori 2009: 151). Entsprechend hängt der

Aspekt der Komplexität nicht nur von der Anzahl der Komponenten eines Designs

ab, sondern auch vomAusmaß ihrer Abhängigkeit zueinander (vgl. Schoonenboom/

Johnson 2017).

5. Perspektiven für die Wohn(ungs)forschung: Blinde Flecken
(oder was noch zu tun bleibt)

Bislang werden Mixed-Methods-Designs als Ansatz für die Wohn(ungs)forschung

oftmals intuitiv angewandt, ohne dabei bewusst als solche wahrgenommen und

benannt zu werden. In diesem Zusammenhang wäre als nächster Schritt eine

Metastudie bereits durchgeführter empirischer Mixed-Methods-Wohn(ungs)for-

schung sowie eine systematische Verknüpfung beider Debattenstränge in hohem

Maße fruchtbar, um einen Leitfaden zur Konzeption zukünftiger Mixed-Me-

thods-Wohn(ungs)forschungsstudien zu erarbeiten, die auf einer Praxisebene

die Fallstricke und Potenziale für jede der zuvor genannten Entscheidungsdi-

mensionen ausbuchstabieren. Fortführend zu diesem Gedanken sind in Tabelle 1

beispielhafte Leitfragen aufgeführt, die eine solche Metastudie dezidiert beleuch-

ten könnte. Im Ergebnis kann daraus ein Konzeptionsleitfaden resultieren, der

den Entwicklungsprozess eines Mixed-Methods-Forschungsdesigns zukünftiger

Wohn(ungs)forschungsstudien anleitet.

Solche aus der Wohn(ungs)forschungspraxis abgeleiteten und in systemati-

schen Überblicken gebündelten Erkenntnisse sind notwendig. Zum einen können

sie für zukünftige Mixed-Methods-Wohn(ungs)forschung als informierte Ori-

entierung zur Herangehensweise dienen, damit also auf vorhandene Expertise

aufbauen und diese weiterentwickeln. Zum anderen können sie damit gleichzeitig

das Forschungsfeld und seine allgemeine Entwicklung stärken.
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Tab. 1: Leitfragen für eineMetastudie empirischerMixed-Methods-Wohn(ungs)forschung

zur systematischen Erarbeitung eines Konzeptionsleitfadens zukünftiger Studien

ENTSCHEIDUNGSDIMEN-

SIONEN INMIXED-

METHODS-FORSCHUNGS-

DESIGNS

BEISPIELHAFTE LEITFRAGENFÜREINEMETASTUDIE IM

KONTEXTDERWOHN(UNGS)FORSCHUNG

Untersuchungsziel WelcheWohn(ungs)forschungsstudien hatten einenMixed-

Methods-Ansatz undwaswar deren Zielsetzung?Welche

Disziplinenwaren beteiligt? Inwiefernwurden Praxispart-

ner:innen involviert?Waswaren in diesemZusammenhang

Schlüsselmomente aus Sicht der Forscher:innen?Wiewurde

mit ihnen umgegangen?

Rolle von Theorie Auf welche theoretischen Ansätzewurde Bezug genommen?

Wurdenmehrere theoretische Ansätze integriert?Welche

Disziplinenwaren involviert?Wurde theoriegenerierend

gearbeitet?

ZeitlicheAbstimmung Wurden die verschiedenenMethodenkomponenten zeit-

gleich umgesetzt oder sequenziell?Wurde die Durchführung

der zweitenMethodenkomponente von der Datenanalyse

der erstenMethodenkomponente informiert?Waswaren die

Beweggründe hierfür?

Integrations-Schnittstellen Anwelchen Schnittstellen fand eine Integration (die Zusam-

menführung von qualitativer und quantitativer Komponente)

statt?Wiewurde die Integration forschungspraktisch organi-

siert:

1. Durch ein Forscherteammit je qualitativer und je quantita-

tiverMethodenexpertise?Wenn ja: anwelchen Stellenwurde

imGesamtteamgearbeitet; wann separat in den jeweiligen

Methodenkomponenten?Worin liegenHerausforderungen

bei einer dann gemeinsamen Ergebnisanalyse?Wurden Inte-

grations-Schnittstellen unterschiedlich bewertet?Wie konnte

der Prozess ggf. dadurch bereichert werden?Wodurchwurde

er limitiert?Wie und auf welcher Basis wurde diese Kommu-

nikation im interdisziplinären Teammoderiert?

2. Durch eine Person, die jeweils in beidenMethodenkom-

ponenten geschult ist?Mussten sich spezifische Erhebungs-/

Analysemethoden erst angeeignet werden?Worin liegen hier

Herausforderungen, worin Potenziale?
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Geplantes vs.

emergentesDesign

Bei einemgeplantenDesign: Kam es zuHerausforderungen?

Wenn ja, wie wurde darauf reagiert?

Bei einem emergentenDesign; bearbeitet durch ein Forscher-

team:Wie lässt sich der Entwicklungsprozess nachzeichnen?

Kam es – an ggf. unterschiedlichen Zeitpunkten – zu ver-

schiedenen Schlüssen bzgl. des weiterenMixed-Methods-

Vorgehens?Wie erfolgte die Entscheidungsfindung?

Komplexität desDesigns Wie konkret kann einmehrstufig gemischtes Design imKon-

text derWohn(ungs)forschung umgesetzt werden?Wiewur-

den die unterschiedlichen Analyseebenen zusammenge-

bracht (z.B. Nachbarschafts-/ Haushaltsebene)? Inwiefern

waren die einzelnenMethodenkomponenten imRahmen ei-

nes vollständig integrierten gemischtenDesigns voneinander

abhängig?Worin lagen dabei Schwierigkeiten?Wiewurde

mit ihnen umgegangen?

Inter-&Transdisziplinarität Wiewird überMethoden in einem inter- und transdisziplinä-

ren Setting kommuniziert? (Wie) Konnte zu einer »gemeinsa-

men Sprache« gefundenwerden?Wiewurde dieser Prozess

organisiert?WelcheHerausforderungen, welche Potenziale

deuten sich an?Welche Praktik(en) der Arbeitskommunikati-

on haben durch dasWohn(ungs)forschungsprojekt getragen?

Quelle: Eigene angepasste und erweiterte Darstellung; Grundmodell nach Schoonenboom/

Johnson 2017: 109.
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